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Lohnende Fiele vor Nordaleila
Mit Luftwaffe und U-Booten gegen die amerikanischen Kriegsschiffe und Transporter —Reibungsloser Ver¬

lauf der Marschbewegnngenin Siidfrankreich— Wichtige Bergkuppen im Abschnitt Tuapse erstürmt
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 12. Nov. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Kaukasus bei Agir fanden Kämpfe größeren Aus¬

maßes statt. Im Abschnitt bon Tuapse wurden verschiedene
wichtige Bergkuppen erstürmt. Kampfflugzeuge griffen feind¬
liche Stellungen , Bahnanlagen und Küstenflugplätze an.

, In Stalingrad warfen Stoßgruppen in erbitterten An-
griffsgefechten den Feind aus weiteren Häuserblocks und
Stützpunkten. Artillerie des Heeres und Flakartillerie der
Luftwaffe versenkten auf der Wolga fünf größere Uebersetz-
boote und Frachtkähne. Artilleriestellungen und Nachschub¬
verbindungen östlich des Flusses wurden durch Luftangriffe
schwer getroffen.

An der Don -Front kam es im Abschnitt rumänischer
Truppen zu örtlichen Abwehrkämpfen. In ihrem Verlauf
wurde der Feind zum Teil im Nahkampf zurückgeschlagen.
An der gesamten übrigen Ostfront keine Kampftätigkeit
außer starken Angriffen der Luftwaffe auf Transporte,
Truppenquartiere und Nachschuvlager des Feindes . Nachhal¬
tige Wirkung wurde erzielt. Ein Nachtangriff auf den wich-
tigen VerkehrsknotenpunktBorsbok rief große Brände her¬
vor. In der Kronstadt-Bucht vernichtete eine Küstenbatterie
der Kriegsmarine ein Sowjet -Unterseeboot durch mehrere
Volltreffer.

In Nordafrika stehen die deutsch-italienischen Truppen
an Ser lhbisch-äghptischen Grenze in schwerem Kampf mit
starken feindlichen Panzerkräftcn. Deutsche Jäger schaffen
künk britttcbe Wuazeuae ab.

Bei Tag- und Nachtangriffen der Luftwaffe gegen ame¬
rikanisch-britische Schiffscinheiken vor Algier wurden ein
Flugzeugträger , ein Kreuzer und ein großes Handelsschiff
mit Bomben schweren Kalibers getroffen. Der Hafen von Al-
gier sowie ein mit feindlichen Flugzeugen stark belegter
Flugplatz in der Nähe der Stadt waren das Ziel weiterer
Bombenangriffe . An der Bucht von Bougie wurden in rol¬
lendem Einsatz zwei Transporter mit zusammen 16 VW
BNT versenkt und zwölf große Handels- und Fahrgastschiffe
zum Teil schwer beschädigt. In demselben Gebiet wurden
ein Flugzeugträger , ein schwerer Kreuzer und zwei Zerstö¬
rer getroffen. Sämtliche Flugzeuge kehrten von diesen An¬
griffen zu ihren Stützpunkten zurück.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Angriff auf ameri¬
kanisch-britische Transporte im westlichen Mittelmeer einen
Truppentransporter von 19 60g BRT , einen Transporter
der Blue -Funnel -Linie von 12 06g BRT und einen Frach-
ter von 4000 BRT . Aus einem Kriegsschiffverband, der aus
einem Flugzeugträger und Sicherungsstreitkräften bestand,
wurden zwei Kriegsschiffe, darunter ein Tribai -Zerstörer,
durch Torpedotreffer beschädigt. Vor Algier wurde ein Si¬
cherungsfahrzeug torpediert. Im Seegebiet von Casablanca
erzielten Unterseeboote Torpedotreffer gegen einen Frachter
«nb zwei weitere Einheiten eines Geleites.

Das im Nordatlantik von einem Unterseeboot im Wehr¬
machtsbericht vom 11. November 1942 als beschädigt gemeldete
feindliche Schiff war. wie eine eraänzende Melduna über die

Einzelheiten des Angriffes ergibt, nicht ein Schlachtschiff ser
Oneen-Elizabeth-Klaffe, sondern der Paffagicrdampfer
„Queen Elizabeth" mit 85 000 BRT.

Deutsche Panzer und motorisierte Truppen erreichten kn
den frühen Morgenstunden die französischeMittelmeerküste.
Die Marschbewegnngen in Südfrankreich verliefen reibungs¬
los ."

Lsrfica besetzt
Der italienische Wchrmach sbericht

DNB . Rom, 12. Nov. Das Hauptquartier der italieni-
scheu Wehrmacht gibt bekannt:

„Um die südfranzüsische Küste vor englisch-amerikani¬
schen Lanbungsvcrsnchen zu verteidigen, begannen gestern
die Truppen der 4 Armee den Vormarsch im unbesetzten
Frankreich und erreichten über Nizza hinaus die Rliane. Die
Bevölkerung bewahrte eine ruhige Haltung . Ferner führ¬
ten motorisierte und Panzer -Verbände nach einer gleich¬
zeitig erfolgten Landung im Norden und Süden Corsicas
die Besetzung der Insel durch. Auch in Corfica bewahrte die
Bedölkeruna vollkommene Ruhe.

An der libhsch-äghvtischcn Grenze unternahm der Feind
mit starken Panzerkräftcnheftigd Angriffe. Es sind harte
Kämpfe im Gange. Fünf Flugzeuge wurde« von deutschen
Jägern abgeschoffen.

Italienische Luftverbände führten erneut erfolgreiche
Angriffe gegen feindliche Flottenstützpunkte längs der Küste.
Französisch-Rordafrikas durch. Ein Flugzeugträger und
zwei große Dampfer erhielten Torpcdotreffer. Nördlich von
Cap Bon schoß eines unserer Aufklärungsflugzeuge im Luft¬
kampf gegen zwei feindliche Jäger einen davon ab.

Unsere Torpedoflugzeuge erzielten im östlichen Mittel,
meer Volltreffer auf einen großen englischen Zerstörer, des,
sen Sinken beobachtet wurde.

Die Flugplätze von Malta wurden bei Nacht bombar¬
diert. Von den Operationen der letzten Tage kehrten zwei
unserer Flugzeuge nicht zu ihren Stützpunkten zurück"

Fortsetzung des Kampfes
Petain erwartet weiteren Widerstand.

Petain hat im Anschluß an eine Sitzung des fran¬
zösischen Ministerrats in Vichy der Haltung der französischen
Truppen in Afrika Anerkennung gezollt und erklärt, daß der
Marschall und die Regierung darauf rechnen, daß die fran¬
zösischen Truppen bis zur Grenze ihrer Kraft im Interesse
Frankreichs und des Imperiums ihren Kampf fortsetzen.

Madrid. Um Roosevelt zu gefallen, haben fetzt auch die
Dominikanische Republik und Haiti die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Frankreich abgebrochen. Sie folgten damit dem
Beispiel anderer kleiner Vasallenstaaten der USA.

Vombenregen in der Vmvl von Vongie
Deutsche Kampfflieger fügten der britisch-amerikanischen Landnngsflotte empfindliche Verluste z«

Berlin , 12. No-v. Zu den am 11. November durchgeführ-
iteu schweren Angriffen deutscher und italienischer Lufbwaffen-
Verbände auf die britisch-amerikanische Landungsslotte vor der
algerischen Küste teilt das Oberkommandoder Wehrmacht noch
mit, daß die Kampfflugzeugeam späten Nachmittag über dem
Golf von Bougie erschienen, in dem die Hauptmasse der feind¬
lichen Laudungsflotte im Laufe des Tages eingelaufen war.

Eine flockenartige Flaksperre lag über den einzelnen Han¬
delsschiffen und verdichtete sich besonders im Gebiet der Hasen¬
mole von Bougie, wo ein Handelsschiff von etwa 20 OVO BRT.
gerade anlegen wollte. Aus verschiedenen Richtungen anflie-
gend, stürzten sich die Kampfflugzeugein Ketten und Staffeln
auf die Schiffe herab und warfen ihre Bomben der außer¬
ordentlich starken Abwehr zum Trotz — es waren inzwischen
feindliche Jäger von den Flugzeugträgern ausgestiegen —
aus geringen Höhen.- Ein Handelsschiff von etwa 10 000 BRT.
wurde von drei Bomben getroffen. Aus der Art der Explo¬
sion und der Schnelligkeit, mit der das Schiff sank, ist zu
schließen, Laß es sich um einen Munitionsdampfer gehandelt
hat . Die In 88, die diese drei Volltreffer erzielte, -wurde von
Major Jochen Helbig, Träger des Eichenlaubs mit Schwer¬
tern, geführt.

Zu gleicher Zeit wurde ein Handelsschiff von etwa 6000
Wvuttoregistertonnen getroffen. Zwei 500 Kg.-Bomben schlu¬
gen ihm düs Vorschiff ab, und es daueret nur Sekunden, bis
auch dieses Schiff mit seiner Ladung und einem großen Teil
der Besatzung im Meer versunken war. Ein zum Schutz der
Handelsschiffe eingesetzter Flugzeugträger erlitt durch einen
Bombentreffer auf das Achterdeck schwere Beschädigungen.
Zwei Zerstörer, die mit hoher Fahrt zwischen den Handels-
und Transportschiffen Sicherung fuhren, blieben kampfun¬
fähig mit starker Rauchentwicklung liegen. Ein schwerer
Kreuzer erhielt einen Bombentreffer mittschiffs. Die -Schiffs¬
flak dieser beschädigten Kriegsschiffe stellte das Abwehrfeuer
ein. In der Bucht von Bougie wurde ferner ein Handels¬
schiff von 10 000 BRT . am Bug getroffen.

Ein weiterer großer Transportdampfer blieb nach zwei
Treffern , davon einer mittschiffs, brennend liegen. Drei Han¬
delsschiffe mit je 10 000 BRT . wurden beim Einlaufen in die

Ivo. Jahrgang

Zum Tage

Bucht angegriffen. Es brachen, wie die Flugzougbesatzungen
beobachteten, auf diesen Schiffen ausgedehnte Brände aus.
Auf einem Fahrgastschiff von etwa 15 bis 20 000 BNT . deto¬
nierten mehrere Bomben. Dunkle Wolken heftiger Explosionen
hüllten das schwer beschädigte Schiff ein.

In der Nähe der Hafenmole wurde ein Handelsschiff
gleicher Art von zwei In 88-Mugzeugen schwer getroffen.
Ein großer Ueberseedampfer von etwa 25 000 BRT . wurde
gegen 18 Uhr das Opfer eines Stuka -Angriffs . Wenige Se¬
kunden nach einem Volltreffer stieg aus dem großen Schiff
eine hundert Meter hohe schwarze Wolke auf. Ein Fahrgast¬
schiff von 20 000 BRT . und zwei Hanbelsda-mpfer von zu¬
sammen 23 000 BRT . wurden durch Treffer auf Bug und
Heck-sowie mittschiffs schwer beschädigt. Ein Truppentrans¬
porter von 10 000 BRT . geriet in Brand.

Der Angriff der Kampfflugzeuge erstreckte sich auf etwa
eine halbe Stunde , in der zwei Transporter mit zusammen
16 000 BRT . auf der Stelle versanken, ein Flugzeugträger,
drei Kriegsschiffe und 12 große Handels- und Fahrgastschiffe

?getroffen und schwer beschädigt wurden. Damit fügten die
jdeutschen Kampfflieger der britisch-amerikanischen Landungs-
! flotte in der Bucht von Bougie neue empfindliche Verluste zu.

Flugzeugträger und zwei Transporter
Rom, 13. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Auch im Laufe des

Mittwoch unternahm die italienische Luftwaffe im westlichen
und mittleren Mittslm -eer Aüfklärungs- und Angriffsflüg-e.
Englische und amerikanische Einheiten aus dem Meer und in
Nordafrika werden ununterbrochen unter Beobachtung ge¬
halten. Zahlreiche feindliche Schiffe, die von Kriegseinheiten
geschützt auf der Höhe von Bugia fuhren/wurden von italie¬
nischen Torpedoflugzeugen angegriffen. Um die größtmögliche
Usberraschnng zu sichern, erfolgte der Angriff bei Eintritt
der Dunkelheit. Ein Flugzeugträger, der zusammen mit zwei
Kreuzern einige feindliche Transporter schützte, wurde getrof¬
fen. Auch ein Transporter wurde von einem Torpedo getrof¬
fen. Auf einem 10 000 BRT . großen Dampfer, der in der
Bucht von Bugia erfolgreich torpediert wurde, konnte eine
hohe Rauchwolke beobachtet werden.

Ueber die Besetzung der französischen Mlt-
telmeerküste durch deutsche Truppen  ist in dem
Aufruf des Führers an das französische Volk alles Nötige
gesagt: die Besetzung war nötig und ist erfolgt, um den eng¬
lisch-amerikanischen Angriff auf Europa abzuwehren. Daß
sich Italien dem deutschen Vorgehen anschlotz, war selbstver-
stündlich. So haben denn auch wie amtlich aus Rom gemel¬
det wird, gleichzeitig mit dem Vorrücken deutscher Truppen
die Italiener die Demarkationslinie überschritten. Die Ach¬
senmächte zeigen also erneut ihre unbedingte Solidarität , in¬
dem sie dem beabsichtigten räuberischenEinbruch der Nord¬
amerikaner und Engländer auf den europäischen Kontinent
eine gemeinsame Front entgegenstellen Das deutsche Volk
steht der weiteren Entwicklungder Lage mit aller Ruhe und
in dem gleichen felsenfesten Vertrauen zu Führer und Wehr¬
macht entgegen, das es bisher stets beseelt hat. Daß auch die
Italiener nach wie vor ruhig und entschlossen die Dinge
betrachten, zeigt ein Blick in die italienische Presse. So
schreibt der diplomatische Mitarbeiter der Nachrichtenagentur
Agenzia Stefan !, der nordamerikanische Schritt einer Lan¬
dung in Afrika könne bisher nur als ein Akt anglo-amen-
kanischer Grausamkeit gegenüber Frankreich angesehen wer-
den. Die Vereinigten Staaten hätten sich mehr auf die mi¬
litärische Schwäche Frankreichs als aus ihre eigene Starke
verlassen. In den USA habe die theatralische Landung mehr
Eindruck auf die Masse als auf die verantwortlichen Män¬
ner gemacht. Marineminister Knox versuche bereits die Be¬
geisterung seiner Landsleute einzudämmen. Churchill uber¬
lasse die Ehre und das Risiko dieses Unternehmens vollkom¬
men Roosevelt und nenne sich nur dessen Adjutant . Der ge¬
sunde Menschenverstandder Italiener sehe, so schließt der
Mitarbeiter , in den Ereignissen in Nordasrika den Austakt
einer neuen militärischen und politischen Entwicklung und
verfolge den weiteren Fortgang der Ereignisse mit Ruhe.
Angesichts des nordamerikanischen Glücksspiels verstärke nch
die Solidarität der Achsenmächte-noch weiter. Auch in Tokio
unterstreiche man erneut die Einheit der Dreimächtepakt»
staaten. So weit der diplomatische Mitarbeiter der Agenzla
Stefan !. Seine Aeutzerungen zeigen die Gelassenheit, die den
Italienern — wie auch uns — das gute Gewissen gibt; eS
hält auch gegenüber den Streben nordamerikanischer Gang¬
ster stand.

Churchill  hat im engliichen Unterhaus wieder einmal
zur Lage gesprochen. Man braucht seine Ausführungen nichtsonderlich wichtig zu nehmen, immerhin enthalten sie enii.
ges, was recht bemerkenswert und bezeichnend ist. Da Chur¬
chill im Orchester der Kriegstreiber nicht mehr die erste Geige
spielen kann, die bekanntlich Roosevelt an sich gerissen hat,
zollte der englische Premier feinem Bundesgenossen unter¬
tänigst sein Lob dafür, daß die USA die Landung der USA-
Truppen in Französisch-Afrika durchgeführt hat. Dabei ent.
schlüpfte dem Kriegsverbrecher Churchill das bezeichnende
Geständnis, daß Roosevelt seinen räuberischenUeberfall auf
Französisch-Westafrika schon Ende Juli 1942 gefaßt habe.
Churchill führte nämlich aus : Während meines Besuches in
Washington gab Präsident Roosevelt der Ansicht Ausdruck,
daß sich Französisch-Nordafrika besonders für eine amerika¬
nische Invasion eigne. Wir waren in diesem Punkte völlig
einig. Die entsprechenden Befehle wurden daher mit er¬
höhter Eindringlichkeit Ende Juli erteilt. Womit ChurchW
beweist, daß die Erklärung Roosevelts, er hätte durch seine
Landung Tunis vor einer deutsch-italienischen Invasion
schützen wollen eine plumpe Lüge war. „Stalin hielt den
Beschluß, durch Nordafrika loszuschlagen, für ungenügend,
trotzdem schieden wir als gute Freunde." fügte Churchill
hinzu, woraus hervorgeht, daß die mit größtem Redeschwall
verkündete Offensive der beiden Kriegsverbrecherin Moskau

VSeuss Sn SLürrs
Der Führer hat dem Hüttenwerksbesitzer Kommerzienrat

Dr . rer. pol. h. c. Ing . e. h. Hermann Roechling in Völk¬
lingen (Saar ) aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebens¬
jahres den Adlerschild des Deutschen Reiches mit der Wid¬
mung „Dem Pionier des Eisenhüttenwesens , dem Vorkämpfer
der Saar " verliehen.

*
Die am 24. und 25. Oktober Von Angehörigen der DAg

durchgeführte 2. Reichsstratzensammlung des Kriegs -Winter,
htlfswerk 1942/43 hatte ein vorläufiges Ergebnis von Reichs¬
mark 42 377 614,40. Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres
wurden 30106 325,13 RM . aufgebracht. Die Steigerung be¬
trägt also 12 271289,27 RM ., das sind 40,76 Prozent.

*
Neichsminister Dr . Goebbels empfing am Donnerstag in

den Räumen seines Ministeriums die aus 60 Offizieren, Unter¬
offizieren und Mannschaften bestehende Abordnung von
Frontsoldaten , die sich bei den schweren Abwehrkämpfen von
Nschew durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet haben.

*
In Stalingrad nahmen Infanterie - und Pionierstotztrup¬

pen in erbitterten Angriffsgefechten mehrere Häusergruppen
und erstürmten einige Wolga -Höhen.

Ein neuer infamer Bubenstreich der Amerikaner und
Engländer zeigt, wie wenig sie ihrem eigenen Können zn-
trauen . Admiral Darlan ist in Nordafrika in ihre Hand gefal¬
len. Nun geben englische und amerikanische Stellen in Dar-
lans Namen Erklärungen und Befehle ans , die er niemals
gesehen und noch viel weniger gebilligt hat.

Wie schwedische Blätter aus Newhork melden, bezeichnet
man Roosevelt nunmehr im amerikanisch-englischen Lager als
„den ersten Strategen", neben dem Churchill bis auf weiteres
nur eine untergeordneteRolle spiele« dürfte.
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von vornherein mit sehr gemtfcylen Gemmen ausgenommen
iworden ist. Bemerkenswert ist auch das Geständnis Chur-
wills . daß eine zweite Front auf dem europäischen Konti-
nent ein zu gewagtes Unternehmen sei. Dem britischen Pre.
mier sind die massiven Rufe Stalins aus Moskau bekannt¬
lich sehr au ? die Nerven aeaanaen . Darum ries er . deutlich
an sie Adresse vcs Kremlgewaltigen gewandt , aus : »Wäre
es eine Entlastung für sie (die Bolschewisten ) gewesen , wenn
wir einen verfrühten Angriff über den Aermel -Kanal oder
wenigstens ein Dutzend Unternehmungen wie in Dieppe an
einem Tag dnrchaeführt hätten und wenn wir danach ein
oder zwei Wochen später ein zweites Dünkirchen zu verzeich¬
nen gehabt hätten ? " Im übrigen bemühte sich Churchill,
seinem Freunde Stalin klarzumachen . dass England alles ge-
tan babe . um ihm zu helfen „Die 19 nach Russland durch-
aefübrten Geleitzugoperationen waren jede für sich eine be¬
deutsame Marineoperation , schon wegen des Gros der feiiid-
lichen Flotte , das sich in unmittelbarer Nähe aukhielt ." Er
vergass allerdings mitzuteilen , wieviele Geleitzüge in der
Sowjetunion eingetroffen sind , worauf es immerhin entschei¬
dend ankommt.

Sprechen wir schliesslich noch von etwas Erfreulicherem
als es die Churchillschcn Redensarten sind nämlich von den
Sonderzuteilungen zu Weihnachten.  Der
Reichsmarschall hatte sie in seiner Rede am Erntedanktag an.
gekündigt . Die Einzelheiten die nun veröffentlicht wurden
und die auch unsere Leser kennen zeigen , dass es sich um
recht beträchtliche Zulagen handelt Sie übertreffen unsere
Erwartungen und werden sicherlich dazu beitragen die ma¬
terielle Möglichkeit für eine weihnachtliche Stimmung zu
schaffen Mehl . Fleisch , Butter . Käse , Sülsenfrüchte . Zucker.
Zuckerwaren . Kaffee und Trinkbranntwein — von all die¬
sen Dingen gibt es Sonderzuteilungen in recht stattlichen
Mengen . Denken wir daran dass wir sie den Leistungen des
deutschen Bauern und der Tapferkeit der deutschen Wehr¬
macht zu verdanken haben . Jener hat alles darangesetzt , aus
dem deutschen Boden trotz aller zeitbedingten Schwierigkei¬
ten alles herauszuholen , was überhaupt herauszuholen
war . und der deutsche Soldat hat durch seinen Siegeszug
im Osten neue Gebiete für die deutsche Volksernährung er¬
schlossen. An beides wollen und sollen wir denken wenn wir
uns über die Sonderzuteilungen zu Weihnachten fre " "n.

»Nachtbombardierungen — eine Bestialität"
DNB . Die englische Zeitschrift „Svhere " schreibt in ihrem

Leitartikel : Unter uns ist immer noch der alte Glaube ver¬
breitet daß wir gegen Deutschland kämpfen . In Wirklichkeit
aber steht nahezu ganz Eurova den Deutschen offen , die seine
ausgedehnten Silfsauellen und Reichtümer abschöpfen kön¬
nen . Die Nazis können immer noch ihre Lebensmittelrano-
nen an Brot und Fleisch erhöhen sie können immer noch Lo¬
komotiven für den Export hersiellen lmit Lilfe ausländischer
Arbeiter ): noch immer können sie neue Divisionen finden,
die mit den neuessen Kriecisneräte -- bew " vdernS "iert ausge¬
rüstet sind

Der Artikelschreiber beschäftigt sich dann mit Sem Für
und Wider der Bombenangriffe ^ rnd sagt , er betrachte die
Nachtbombardierungen als eine reine Bestialität , aber auch
als einen besswlischen Notbehelf in einer Krise wie der ge¬
genwärtigen . und nur gerechtfertigt — und mit dieser Be¬
gründung macht er sich Eburckülls lügnerische Behauptun¬
gen zu eigen — weil die Deutschen damit begonnen hätten.
Die letzten Berichte neutraler journalistischer Beobachter >m
Reich bestätigten einmütig , dass die Einwohner der vier bom¬
bardierten deutschen Städte unter dielen intensiven Luttan.
griffen des Jahres 1942 viel besser dnrchhieEen als unter
den sporadischen Angriffen früherer Tage . Die Deutschen
seien ein niederträchtiges Volk Es wäre aber kindisch zu be¬
haupten . dass sse rsscht auch ein mannhaftes Volk leien Die
Natur des nächtlichen Bonibard ' erens mache es zur Gewiss¬
heit . dass ein mannhaftes Volk Schlag für Schlag ver¬
golten  werde Eoventrp für Köln und Köln mit einem
Eovsntrh als Zugabe . W -ev -el es von diesen Zugaben geben
werde , werde nur von den Mitteln abhängen . die den Deut¬
schen in diesem Winter zur Verfügung ssehen werden.

H ' ssung der französischen Flagge in Paris.
DNB . Paris , 12. Nov . Zum ersten Male seit dem Waf¬

fenstillstand wurde in feierlicher Zeremonie die französische
Flagge auf dem Dienstgebäude oes Gcneraldelegierten in
den besetzten Gebiete » . Staatssekretär Botschafter de Brinon
gehisst . Ausser den offiziellen Vertretern der französischen
Behörden mit Staatssekretär de Brinon an der Spitze und
Vertretern der Besgtzunasbehörden hatte sich auch eine zahl¬
reiche Menge auf der Place Beuveau eingefunden um der
Flaggenhissung beiznwohnen . Diesem Vorgang war ein
Schreiben des Militärbesehlshabers in Frankreich General
von Stülpnagel , an Staatssekretär de Brinon vorausge.
gangen in dem er diesen ermächtigte „in Anbetracht der

Entwicklung der Lage die Trikolore auf dem Hause seiner
Dienststelle zu setzen." Die gleiche Ermächtigung gilt für das
Hotel Matqnon für die Zeit , in der sich der Regierungschef
dort aufhält.
»»
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2 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Mit diesen Worten war Fred von Bronstein auch schon bei
dem Manne angelangt.

Dieser sah überrascht auf.
„Was — wollen Sie denn von mir , mein Herr ?" fragte

«r unwillig.
^Treiben Sie keinen Unfug und geben Sie das Mädel frei !"
„So ? . . . Hm . . . Sagen Sie mal , was geht Sie das

hier an ? Sie sind doch kein Wachmann , der für eine öffent¬
liche Ordnung zu sorgen hat . Und darum scheren Sie sich —"

Fred sah auf das Mädel . Zitternd , mit angstgeweiteten
Augen stand sie da , in der Linken noch immer den Blumenkorb
haltend , ain rechten Arm aber hielt sie roh und fest dieser Mann.
Fred von Bronstein sah hier die ungleichmäßig verteilte Kraft
der beiden Streitenden , sah soviel Schwäche und Wehrlosigkeit
gegenüber einem herkulischen Rohling , er hörte , wie das Mäd¬
chen unter dem eisernen Griffe dieses Mannes leise stöhnte —
und da packte ihn ganz plötzlich ein ungeheurer Zorn . Er tat
einen Schritt vor und faßte den Mann mit einem Griff derart
unsanft an der Brust , daß diesem Kragen und Kraivatte be¬
trächtlich in Unordnung gerieten . Jetzt erst verspürte er auch
den widerlichen Alkoholgeruch , der von dem Manne auöging.

„Lassen Sie das Mädel los , oder ich —"
Fred hob die Faust.
„Ja — da bleibt mir freilich nichts anderes übrig , als das

Ding hier loszulassen , das heißt — bis ich mit Ihnen , Sie
Ehrenmann , fertig bin ."

Damit stieß der Mann das Mädel in weitem Bogen
von sich.

Fred von Bronstein ließ ihn daraufhin los . Aber er sah
nur noch, wie das Mädchen so unglüMch an die Wand fiel,

Erbitterte irachhutgefechte in Rorbasrila
Gross -Erfolge - er de« tfchen Luftwaffe und

Berlin, 12. Nov. In Nordafrika hat bei leichter Besserung
der Wetterlage am 11. 11. der britische Druck gegen die an
der libysch-ägyptischen Grenze kämpfenden deutschen und ita¬
lienischen Truppen wieder zugenommen . Nach den beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen hatten
die Nachhuten im Küstenstreifen schwere Kämpfe zu führen.
Auch weiter südlich kam es zu erbitterten Gefechten, als
schnelle britische Abteilungen die deutsch-italienischen Kräfte
zu umfassen versuchten . Hierbei wurden einige der Panzer¬
spählvagen des Feindes in Brand oder bewegungsunfähig
geschossen. Die Angreifer konnten den Widerstand der Deck-
ui^ struppcn nicht überwinden und mußten , ohne sich zu neuen
Vorstößen sammeln zu können , liegen bleiben.

Trotz der sich bessernden Geländeverhältnisse war damit
auch dieser erneute Umfassungsversuch der Briten mißlun¬
gen. Die deutsch-italienischen Truppen konnten daher ihre
weiteren Bewegungen ungestört ausführen . Die günstigere
Wetterlage brachte erhöhte Lufttätigkeit mit sich. Dabei setzten
die deutsch-italienischen Jäger den feindlichen Bombersorma-
tionen , die unsere sich umgruppierenden Truppenverbände an¬
zugreifen versuchten , hart zu . Am Halfaya -Patz schossen sie

Unterseeboote im Seegebiet nördlich Algier
zwei grosse amerikanische Bomber ab. Zum Begleitschutz ein¬
gesetzte Jäger holten bei Sidi Barani eine Spitfire herunter,
die einige In 88 beim Angriff auf britische Panzer und
Fahrzeugkolonnen behindern wollte . Zwei weitere britische
Flugzeuge wurden über dem Dschebel-Gebiet znm Absturz ge¬
bracht . Sie begleiteten einige leichte britische Panzer , die ita¬
lienischen Soldaten den weiteren Rückmarsch verlegen sollten.
Die deutschen Schlachtflieger Vertrieben die restlichen feind¬
lichen Flugzeuge und beschossen erfolgreich die Panzerspäh¬
wagen . Dann wiesen sie den gepanzerten Mannschaftswagen
deutscher Grenadiere den Weg durch die Wüste , so dass die
italienische Kampfgruppe entsetzt und nach Auffangstellungen
gebracht werden konnte.

Die Hauptkräfte der deutsch-italienischen Luftwaffe waren
auch am 11. 11. zur Fortführung des Angriffs auf
die britisch - amerikanische La nd u n g s f l o t te
vor Algier  angesetzt . Deutsche Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge im Verein mit italienischen Torpedoflugzeugen
brachten dem Feind neue schwere Verluste Lei. Ebenso er
folgreich setzten auch unsere Unterseeboote dm Kampf gegen
die feindliche Transport -Versorgungsflotte fort.

Gegen aüMaüre vebermacht
Die Kampfe im Terek - « n- Kaukasusgebiet

DNB . Im Kampfgebiet westlich der georgischen
Heerstrasse  wiesen unsere Truppen starke Angriffe der
Bolschewisten ab . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , halte der Feind in diesem Raum versucht unter
stärkstem Einsatz von Infanterie - und Panzerverbänden die
vordersten deutschen Feldstellungen zu durchbrechen und un-
>ere Angriffsspitzen von ihren rückwärtigen Verbindungen
ahzuschneiden Er nutzte hierbei die Regen - und Schnee-
stürme der letzten Tage zur Tarnung aus . um laufend Ver¬
stärkungen an diese besonders gefährdete Stelle seiner Front
zu werfen . Nach schwerem Vorbereitnngsfeuer aus zahlrei¬
chen Batterien . Granatwerfern und Salvengeschützen gin¬
gen die Bolschewisten znm Angriff über und versuchten flan¬
kierend die deutschen Stellungen aufzurollen . Hierbei kam es
zu erbitterten Kämpfen um Höhenstellungen , die in dem
Angriffsstreifen lagen . Dieser Berg war erst kurz zuvor von
unseren Soldaten gestürmt worden . Ein Pionierzug und
wei Gruppen altmärkischer Panzer -Grenadiere waren noch
abei, ' die Höhe zur Verteidigung auszubanen . Mit achtfa¬

cher Nebermacht griffen die Bolschewisten an . Den ganzen
Nachmittag bis tief in die Nacht hinein tobte der, wechsel-
volle Kampf . Die deutschen Verteidiger unter dem Kom¬
mando des Pionier -Zugführers wiesen alle Vorstösse ab
Mehrfach gelang es dem Feind in die noch nicht fertig aus-
zebaulen Stellungen einzudringen . aber jedesmal wurde er
Surch die oft nur von wenigen Männern geführten Gegen¬
stöße wieder hinausgeworien Der führende Leuluani wurde
verwundet , aber er . musste worum es bei diesem Kampf ging
Deshalb blieb er bei der Truvve führte die Gegenstöße und
kämpfte mit Maschinenpistole und Handgranaten verbissen
um den Besitz des Höhenzuges Das Beispiel ihres Zugfüh¬
rers spornte die kleine Schar der Verteidiger znm äußersten
Widerstand an . bis der Feind > ch blutigen Verlusten seine
Angriffe einstellte.

An anderer Stelle dieses Kampffeldes konnten feindliche
Panzer anfänglich Erfolge erzielen . Sie erschienen plötzlich
von dem unübersichtlichen Gelände gedeckt in der Flanke
unserer Artilleriestellungen und inr Rücken der Stäbe . Doch
in harten Abwehrkämpken wurden die Bolschewisten ansge¬
halten und ziirückgeworfen Am folgenden Tage vernichteten
unsere Kampfgruppen die feindlichen Kräfte denen es gelun¬
gen war . sich zwischen unseren Stellungen festznsetzen . und
stellten die Verbindungen nach rückwärts und zu den benach¬
barten Truppenteilen wieder her.

Um den Besitz wichtiger Höhenstellungen ging es auch
bei den letzten Kämpfen südöstlich von N o w o r o s s i j s k.
Hier bewährte sich die im- Schwerpunkt des Angriffs einge¬
setzte Nadiahr -Kompanie eines fränkischen Grenadier -Regi¬
ments Der Feind hatte das Industriegelände das sich von
Noworossiisk nach Südosten hinzieht mit starken , tief gestaf¬
felten Befestigungen ausqebaut . Jeder Häuserblock jedes
Fabrikgelände war zur Festung gemacht und jeder Annä-
herunflsweg lag unter dem Feuer der schweren Wanen und
Scharfschützen Tiokdem konnte sich die Nadsahr -Komvanie
ohne Rücksicht aus das starke feindliche Abwehrfeuer von
Haus zu Haus Vorarbeiten Im Hagel der Geschosse wies der
Komvanieführer seine Stoßtrupps ein und ordnete nach je¬
dem gewonnenen Abschnitt seine Kompanie zu einem weite¬
ren Vorstoß Ungedeckt neben dem zugeteilten Sturmgeschütz

ikeyenv zeigte er Sem Geschützführer Sie von N)M errannren
feindlichen Widerstandsnester dis das Geschütz niederzu¬
kämpfen hatte So führte der Oberlentnani den Angriff sei¬
ner Kompanie unentwegt in vorderster Linie bis es gelang,
den an beherrschender Stelle gelegenen Fabrikkomvlex zu
stürmen Damit brach hier der Widerstand feindlicher Kräfte
ziisammev die das Vorgehen im eigenen wie ,m Nachbar-

-Abschnitl schwer behindert hatten . Bei den Nahkämpfen
um diese Stellung wurde der Offizier schwer verwundet.
Sterbend aber sah er noch , wie seine Kompanie und sein
Bataillon den Hang des Berges gewannen und schließlich
die ganze hart umkämpfte Höhe erstürmten.

Rschrw -Kömpfer besuchen Berlin
DNB . Berlin , 12. Nov . In Berlin trafen , direkt aus der

Kampfzone von Rschew kommend , 60 Offiziere . Unteroffi¬
ziere und Mannschaften als Abordnung bewährter Infante¬
rie -Stoßtrupps ein , die der Gauleiter vcn Berlin . Reichs-
ministsr Dr . Goebbels , zu einem dreitägigen Besuch der
Reichshauptstadt eingeladen hat.

Der Rmg auf Guadalcarmr i
Alle Verbindungen brr Amerikaner abgeschnitten.

DNB . Berlin , 12. Nov . Im Südwest -Pazifik waren die
Japaner auch am io . und 11. November erfolgreich . Auf
Guabalcanar zieht sich der Ning um die amerikanischen
Truppen immer enger . Alle ihre Verbindungen mit der
Antzenwelt sind jetzt aügeschnitten . Genau wie einst bei den
Kämpfen auf der Bataan -Halbrnsel , müssen sie auch auf
Guadalcanar Schritt für Schritt vor den Japanern zurück-
weiche » , ohne Aussicht zu haben , noch an irgend einer Stelle
durchbrechen zu könne « .

Die japanische Einschlicßungsfront zieht sich quer durch
unwegsame Urwälder , über hohe Bergrücken , überall ge¬
sichert durch starke Artilleriestellungen und Bunker . Die
Amerikaner haben in den Kämpfen , die Tag und Nacht hin¬
durch wsitergehen , schwere Berluste,  allein der 10. No¬
vember brachte ihnen einen Ausfall von 900 Mann an Gesal-
lenen , Verwundeten und Gefangenen . Die japanischen Ma¬
rineflugzeuge , in erster Linie die Stnrzkampf -Bomber , zer-
hammern eine amerikanische Stellung nach der anderen . In
den wenigen Luftkämpsen , die nach der Vernichtung des
größten Teiles der amerikanischen Flugzeuge noch .ausgetra¬
gen werden , zeigt sich immer wieder die überlegene Kampf-
taktik der japanischen Flieger . Allein am 11. November wur¬
den 17 amerikanische Kampfflugzeuge abgeschoffen , während
dis Japaner nur drei Flugzeuge verloren . Einheiten der
spanischen Kriegsmarine beherrschen in weitem Umkreis
die Gswäner um die Salomon -Inseln . Amerikanische Kriegs¬
schiffe lassen sich hier nicht mehr sehen.
. Japanische Flugzeugverbänbe unternahmen wiederum

einen Angriff auf N e u - K a l e d o n i en . In der Insel.
Hauptstadt Noumea wurden schwere Zerstörungen anqerich-
tet . Ein Hüttenwerk wurde in Brand geworfen , das Wasser¬
werk fast vollkommen zerstört und ein Munitionsdepot im
Hcnengelande zur Explosion gebracht . Ein im Hafen liegen¬
des Schiff von 7000 BRT das die amerikanische Flagge
führte , wurde im Tiekanarikk verdenkt.

daß es mit einem legen Aufschrei zu,ammensank , und wie sich
dann der Doktor zu dem Mädel » iederbeugte.

Nun mußte Fred die Aufmerksamkeit seinem Gegner zu¬
rrenden . Dieser war einige Schritte zurückgegangen und kam
jetzt, ziemlich schwankend , auf ihn zu.

Einen vernichtenden Fluch ausstoßend , hob der Mann die
Hand . Fred sah noch, wie etwas aufblitzte , dann hielt er
schnell seine linke Hand schützend hoch. Da spürte er auch
schon einen leichten Schmerz in der Hand . Doch gleich im
nächsten Augenblick sauste seine rechte Faust mit unheimlicher
Schnelligkeit dem Manne unter das Kinn . Nur der Schlag
war vernehmbar , der Mann selbst brachte keinen Laut hervor.
Er balanzierte einige Male hin und her , griff mit den Händen
in die Luft und sank dann lautlos auf das hart « Pflaster
nieder.

Fred sah sich um . Ein Mann in Uniform kam auf ihn zu.
„Sie kommen ja gerade zurecht " , sagte Fred , denn es war

der Ehauffeur aus dem Hotel . Aber dann wandte er sich an den
Doktor , der sich um das Mädel bemühte:

„Waö nun , Werner ?"
„Die Kleine da befindet sich augenblicklich in tiefer Ohn¬

macht " , entgegenete dieser . „ Ich denke, wir müßten uns jetzt
auch weiterhin um sie kümmern . Das Mädel einfach hier
liegen lassen, das können wir doch nicht ."

Fred von Bronstein und der Doktor überlegten . -
Ja , das war eine fatale Sache!
Endlich meinte der Doktor entschlossen:
„Wir nehmen das Mädel ganz einfach mit ins Hotel . Was

läßt sich jetzt - schon anderes tun ? Aber jedenfalls sehen wir,
daß wir so rasch wie möglich von hier verschwinden , bevor
noch die Wache dort drüben auftaucht und bemerkt , daß hier
etwas nicht in Ordnung ist. Die Geschichte käme dann zu
Protokoll , waö nicht gerade angenehm wäre und auch gar nicht
sein muß ."

„Das ist richtig . Sehen wir also, daß wir von hier fort-
kommen ."

Man brachte das bewußtlose Mädchen rasch in den Wagen,
und schon nach wenigen Sekunden fuhr das Auto davon.

An der Ecke stand der eine Wachmann . Fred ließ den Wagen

langsamer fahren und beugte sich hinaus:
„Hallo , Herr Inspektor ! Zn der Nähe der .Goldenen

Laune ' liegt ein betrunkener Kavalier . Vielleicht können Sie ihm
einen Dienst erweisen ."

Dann schlug er lachend die Wagentür zu. Der Wachmann
aber legte die Hand grüßend an die Kappe und verschwand in
der bezeichnet«» Richtung.

„Wir haben Glück gehabt , daß sich keine Menschen mehr in
den Straßen befanden und so niemand den Vorfall bemerken
konnte " , sagte Dr . Werner Dahn . „ Es ging aber auch alles
schnell genug ."

Fred nickte.
„Doch bitte , Werner , binde mir erst einmal die Hand hier

ab , damit das Bluten aufhört " , meinte er und reichte dem
Doktor sein Taschentuch.

„Wie — du bist verletzt ?" fragte dieser erstaunt und besah
sich Freds linke Hand.

„Die Verletzung rührt von einem Messer her , doch ist die
Wunde klein und unbedeutend " , stellte Dr . Werner Dahn fest.
„Es hätte aber allerdings auch gefährlicher auösallen können ."
Er verband ihm notdürftig die Hand und sagte dann lächelnd:
„Jedenfalls hat dein Partner schlechter abgeschnitten als du.
Eben als ich dir zu Hilfe eilen wollte , war der Mensch erledigt ."

„Wie es scheint, verkehrt am Friedrichsdamm gute Gesell¬
schaft und Gesindel zugleich . Jener Kerl muß ein recht primi¬
tiver Mensch gewesen sein."

Der Doktor warf einen prüfenden Blick auf die Bewußtlose
vor sich.

Armes Geschöpf!
Waö für eine Zukunft gab es wohl für die? ! . . .
Nur noch kurze Zeit dauerte eö, dann war der Wagen vor

dem Hotel angelaugt , und bald darauf lag das Mädchen in
einem der eleganten Zimmer der beiden Junggesellen.

„Sogar ein recht hübsches Gesichterl hat die Kleine " , sagte
der Doktor überrascht , als er neben der Ohnmächtigen Platz
nahm.

Er beugte sich zu der Reglosen nieder und betrachtete sie eine
Weile aufmerksarn.

(Fortsetzung folgt .)



Heute kibenä von 17 50 Ukr bis morgen kcüli 7.02 llbr
dlonäsukgang : 12.20 ttbr dlonckuntergang : 21.48 Okr

Geüenktage
13 . November.

l648 Der Schriftsteller Hans v. Wolzogen gebar . n.
1862 I °r Dichter Ludwig Nhlnnd in Tübingen gestorben.
1668 Der italienische Tondichter Gioacchino Rossini in

Ruelle bei Paris gestorben.

Leuchtende Hausnummern
NSK . Es war wieder mal dunkel wie in einem Kohlen¬

sack. Der Arzt war telephonisch zu einem Kranken gerufen
worden , und jetzt irrte er durch die Straße . Keine Haus¬
nummer war zu sehen Die Taschenlampe heraus ! Jede
Haustür mußte angestcahlt werden . „Aber mein Herr !"
ließ sich da eine S imme vernehmen . „Was machen Sie denn
da ? Sie können doch hier bei Verdunkelung nicht blinklench-
ten !" Ein Polizist war 's . Er hatte recht . Aber der Arzt be¬
fand sich in einer gewissen Zwangslage . Sollte er wieder
umkehren , weil er sich !m Dunkeln nicht zurechtnnden
konnte ? Der Polizist gab die gewünschte Auskunst . Gleich
darauf klingelte er bei dem Eigen iimer des Hauses mit der
unsichtbaren Nummer . „Ta haben wir wieder mal einen
recht beachüchen Lehrfall " , sagte er . „Ein Arzt wollte in
Ihr Haus , Herr Schulz . Beinahe wäre er wieder umgekehrt,
weil er die Hausnummer nicht finden konnte . Schulz zog
bedauernd den Kopf ein . „Tut mir leid . Ich habe die Ver¬
dunkelung nicht angeordnet !"

Arzt kann ia auch mal zu Ihnen gerufen werden . Wir
würde es Ihnen gefallen . . . Na fa , so ist es doch! Ich
würde Ihnen raten sich eine leuchtende Hausnummer anzu-
schasfen ! In vielen Städten ist das sogar schon Vorschrift.
Da ist jeder genau im Bilde . So eine Sich nummer kostet
ein paar Pfennige ! Sie kann aber unter Umständen ein
Vermögen , ja ein Leben retten . Denn bei Krankheiten
kommt es nicht selten auf die Minute an . Zunächst nur ein
Rat , Herr Schulz . Er kann Ihnen nur nützen und Ihren
Mietern auch ." Zinn.

—Die Pflicht zur Hilfeleistung . Die Hilfeleistung bei
llnglucksfällen ist nicht nur ein menschliches Gebot , sondern
ne ist auch gerade im Hinblick auf die erhöhten Gefahren
des modernen Straßenverkehrs !m Strafgesetzbuch festgelegt
worden . Die unter diesem Gesichtspunkt angeklag en Kraft¬
fahrer suchen sich immer wieder mit der Erklärung zu ver¬
teidigen , . wenn sie nur geahnt hätten , daß sie da in der
Dunkelheit einen Menschen anfuhren , dann hat en sie selbst-
Verständlich sofort gehalten und den Verletz en selbst zum
nächsten Arzt oder zur nächsten Rettungsstelle gebracht . Da¬
mit können sie sich aber nicht ihrer Verantwortung entzie¬
hen , denn , wie das Reichsgericht erneut klargestcll ' hat . löst
auch schon eine erhebliche Sachbeschädigung und die darin
liegende Gefahr , die anderen Verkehrsteilnehmern durch Hin¬
dernis auf der Fahrbahn drohen , die gesetzliche Verpflich-
lung zur Hilfeleistung aus Nach der Gesetzesbestimmung
ist dafür , wie es in den Entscheidungsgründen beißt , ob
Persönlich ? Hilfeleistung erforderlich und in welcher Weise
sie zu leisten ist das gesunde Volksempfinden maßgebend
Dieses verlangt aber daß der Kraftwagenfghrer . der in der
Dunkelheit mit seinem Wagen auf einen Gegenstand heftig
auffäbrt . sich überzeugt welch ? Folgen der Anprall cx-bab!
hat . Die Pflicht zur Hilfeleistung besteht in gleicher Weife
wie für den Fahrer auch für den Mitfahrer und ist auch bei
ihm nach den gleichen Grundsätzen zu b?" rteilen . Der M -t-
fahrer kann sich also nicht etwa mit der Erklärung entlasten,
er habe sich nicht kür befug ' gehalten , irgend etwas in der
Angelegenheit zu unternehmen und besonders den Fahrer
zum Anhalten und zur Nachprüfung des Sachverhalts zu
veranlassen . >

— Freiwillige für die Heeresunteroffiziersfchulc . Die
Nnteroffiziersschnleu des Heeres stellen znm 1. 4. 1943 neue
Freiwillige ein . Es kommen für die Einstellung charakter¬
lich einwandfreie , körperlich und geistig gut veranlagte Be¬
werber in Frage , die zwischen dem 1. 7. 1924 und dem 31. 3.
1926 geboren sind Die Freiwilligen müssen die deutsche
Neichsangehörigkeit und die Wehrwürdigkeit besitzen , kriegs¬
verwendungsfähig sein lMindestgröße 1 60 Me êrl und die
deutschblütige Abstammung nachweifen können . Eine be¬
stimmte Schulbildung ist nicht vorgesehen Der Heeresnnter-
offiziersschüler wird bei Eignung nach beendigter Ausbil¬
dung zum Gefreiten befördert und zum Nnteroffiziersan-
wärter ernannt . Nach entsprechender Bewährung bei der
Truppe erfolgt die Beförderung zum Unteroffizier . Die
Gesamtdienstzeit beträgt 12 Jahre leinschließlich der Ausbil¬
dungszeit ). Der aus den Heeresunteroffiziersschulen ber-
vorgegangene Unteroffizier soll das Rückgrat des deutschen
Volksheeres bilden . Er muß deshalb begeisterter Soldat und
Nationalsozialist sein . Geeignete Bewerber melde » sich bis
zum 15. 2. 1943 schriftlich oder mündlich bei der Annahme¬
stelle für Heeresunteroffiziersschulcn Berlin W 35 . Viktoria¬
straße 32. Bewerber des Jahrganges 1925 müssen bereits bis
15. 12. 1942 ihr Gesuch einreichen.

— Wann führt ein Bienenstich znm Tode ? Die Furcht
vor Bienenstichen ist allgemein groß . Aber wann führen sie
wirklich zum Tode ? Amerikanische Gelehrte haben sich mit
dieser Frage beschäftigt und glauben mit Sicherheit sagen zu
können daß M'ndestcns 50» Bienenstiche notwendig sind , um
den Tod eines Menschen herbeiznsühren . Das bedeutet , daß
die Biene an sich ungefährlich ist und eine Gefahr erst ent¬
steht . wenn man von einem ziemlich großen Bienenvolk an¬
gegriffen wird . Natürlich sind nicht alle Menschen gleich emp-
sindlich und gleich widerstandsfähig . Die Grenze von 500
Stichen gilt für einen vollkommen gesunden Mann , während
Leute mit angegriffener Gesundheit oder Arterienverkalkung
dem Giftstachel der . Biene auch eher zum Opfer fallen kön¬
nen.

Einschränkungen im Felöpostversanb brach en!
Es wird daran erinnert , daß — wie bereits im Oktober

durch Presse und Rundfunk veröffentlicht Feldpostsen¬
dungen an fsldpostnummerführende Einheiten im Gcwichi
von mehr als 20 Gramm , insbesondere Feldpostväckchen und
päckchenartige Briefsendunge » , vom 10. bis SO. November
nur bei Verwendung von Zulassung s marken  ver¬
sandt werden können . Derartige Sendungen ohne Zulas¬
sungsmarke werden den Absendern zurückgegcben . Vom
1. bis 28. Dezember werden Feldpostpäckchen und Päckchen-
artige Feldpostfendungen überhaupt nicht  angenom¬
men . ^

Lohnerstattung bei Fliegeralarm für ausländische Kräfte.
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz weist

darauf hin . daß der Lohnaüsfall bei Fliegeralarm und Flie¬
gerschäden nicht nur für deutsche , sondern auch für aus¬
ländische und staatenlose Arbeiter und Angestellte nach Maß¬
gabe der hierfür erlassenen Vorschriften vergütet und vom
Arbeitsamt erstattet wird . Bei Polen und anderen Arbeits¬
kräften , deren Beschäftigung im Reichsgebiet einer Aus¬
gleichsabgabe unterliegt , wird jedoch nur der Effektfvlohn
zugrunde gelegt , den sie nach Abzug der Sozialausgleichsab-
gabe zu beanspruchen haben . Eine Erstattung des Lohnaus-
salls an Juden findet nicht statt . Inwieweit bei Ostarbeitern
eine Vergütung und Erstattung von Lohnausfall bet Flie¬
geralarm und Fliegerschädeu in Betracht kommt , wird noch
aeklärt werden.

Amtliche Nachrichten
Im Bereich der Reichsüahüdirektion Stuttgart wurden

ernannt zu Neichs -bahnobersekretären die Reichsbah : ise-kretare
Röck in Nagold (Bahnhof ), Wohlgemutst in Neuen¬
bürg (Württ .), z , Zt . in die besetzten Gebiete abgeordnet.

Heldentod . Für Führer und Vaterland starb kurz nach
einer Verwundung in einem Feldlazarett im Osten im blühen¬
den Alter von 32 Jahren Unteroffizier Erich Waidner,
Sohn der Witwe Emilie Waidner.

Ehrung des Alters . Seinen 74. Geburtstag feierte der
Inhaber des Geschen -khauses Hugo Dau -r . Dem rüstigen
Jubilar unsere besten Glückwünsche!

Bon der Landwirtfchaftsschule Calw
Schulbeginn mit 4« Schülern und 24 Schülerinnen

Auch während des Krieges ist die Ausbildung und fachliche
Ertüchtigung des bäuerlichen Nachwuchses im Hinblick auf die
Ernährnngssicherung von größter Bedeutung . Trotz verschie¬
dener Schwierigkeiten konnte es möglich gemacht weiden , die
Schule am letzten Montag mit dem 23, Winterlehrgang wieder
zu eröffnen . Der untere Kurs wird von 37 Schülern besucht.

Die der Landwirbschaftsschule Calw neuangeglioderte
Mädchenabteilung in Bad Liebenzell wurde am Donnerstag
mit 24 Schülerinnen eröffnet . Die Anmeldungen zum Besuch
>der Mädcheniklasse sind so zahlreich eingcgangen , daß 12 der
Angemeld -eten für den Schulbesuch im Winterhalbjahr 1943/41
znrnckgestellt wenden mußten.

In Anbetracht der gegenwärtigen Verhältnisse ist dies eine
recht erfreuliche Besucherzahl.

Mo .-Gef . 2/401 Neuenbürg . Sonntag 8.30 Uhr Antreten
Stnrmheim.

Probieren Sie einmal : Kartoffelkäfer
V. I . Mag auch die Milchzuteilnng noch so knapp fein,

die gute Hausfrau versteht es meistens doch, die ihr zur
Verfügung stehende Milchmenge so einz -nteilen , daß noch ein
kleiner Rest übrigbleibt , den sie zu Quarg oder Kochkäse wei¬
terverarbeiten kann . Auf den ersten Blick scheint sich oftmals
die Weiterverarbeitung gar nicht zu lohnen , aber die kluge
Hausfrau weiß , daß man den Quarg mit gekochten Kartoffeln
erheblich strecken kann , ohne Len Wohlgeschmack des Käses da¬
durch zu beeinträchtigen.

Auf je 500 Gramm Quarg nitnmt man — je nach Ge¬
schmack — 250 bis 500 Gramm gekochte Kartoffeln , die man
heiß durch die Kartoffelpresse gedrückt older kalt gerieben hat.
Hinzu gibt man 1 Teelöffel voll Salz und etwas Kümmel
oder Dillfamen . Nun wird alles tüchtig dnrchgearbeitet und
mit der Hand kleine runde Käschen geformt . Diese legt man
auf einen Teller oder eine Schüssel und läßt sie unbedeckt
zwei Tage übertrocknen . Am dritten Tag deckt man sie mit

Dorerbe un
V. I . Ein Erblasser kann durch Verfügung von Todes

wegen (Testament , Erbvertrag ) einen Nacherben einsetzen.
Hierbei braucht das Wort Nacherbe überhaupt nicht erwähnt
zu sein . Die Anordnung einer Nacherbfolge richtet sich also
nicht nach dein Wortlaut , sondern nach dem wirklichen oder
mutmaßlichen Willen des Erblassers , der im Wege der Aus¬
legung zu ermitteln ist . Der Zweck der Nacherbsolge ist nor¬
malerweise die Bindung des Vermögens in bestimmter Weise.
Einige Beispiele sollen das erläutern . Ein Familienvater will,
Laß seine Witwe zwar in den vollen Genuß seines Vermögens
kommt , aber er will auch verhindern , daß nach dem Tode
seiner Frau das Erbe verstreut wird und nicht den Kindern
allein zugute kommt . Er kann sich dann so helfen , daß er seine
Frau als Vorerbin und die Kinder als Nacherben einsetzt . —
Großvater möchte sein Vermögen so verteilen , daß seine Kin¬
der zu gleichen Teilen als Erben eingesetzt 'werden , das Ver¬
mögen aber später ans die Enkelkinder übergehen soll . Das ist
deshalb schwierig , weil seine Kinder teilweise Abkömmlinge
haben , teilweise aber nicht . Es kann auch zur Zeit 'der Er¬
richtung des Testaments nicht voransgesagt werden , ob nicht
noch weitere Enkelkinder geboren -werden . Darum setzt Groß¬
vater seine Kinder als Vorerben und die Enkelkinder als Nach¬
erben ein.

Nacherbe ist also , wer Erbe -werden soll , nachdem zuvor
ein anderer (nämlich der Vorevbe ) Erbe geworden ist. Sowohl
Vorerbe als auch Nacherbe sind wahre Erben des Erblassers.
Mit dem Erbfall (— Tod des Erblassers ) wird der Vorerbe
Berechtigter am Nachlaß . Er ist Herr der Erbschaft , obgleich
er mit Rücksicht aus die Anwartschaft der Nacherben ans den
Nachlaß sehr starken Berfügungsbeschränknngen unterworfen
ist . Der Nacherbe wird nun nicht etwa erst,Erbe mit dem
Wegfall -des Vorevben , er ist nicht Rechtsnachfolger des Vor¬
erben , sondern unmittelbarer Gesa -mtnachsolger des Erblas¬
sers . Denn mit dem Eintritt der Nacherbfolge erwirbt der
Nacherbe ohne weiteres die Erbschaft , und zwar ans Grund
der Verfügung des Erblassers . Der Vorerbe kann in diese
Beziehungen nicht eingreifen.

Der Erblasser kann von sich aus eine Vor - und Nacherb¬
solge bestimmen . Es gibt aber auch gesetzlich bestimmte Fälle,
in denen eine Nacherbschaft ohne besondere Anordnung des
Erblassers angenommen wird . Hierzu gehören:

1. Ist eine zur Zeit des Erbfalles noch nicht erzeugte Person
als Erbe eingesetzt (z. B . die zu erwartenden Kinder
meines Sohnes I ), so ist anznnehmcn , daß sie als Nach¬
erben eingesetzt sind (Sohn A ist dann Vorerbe ).

2. Hat der Erblasser angeovdnet , daß -der Erbe nur bis zu
einem bestimmten Zeitpunkt oder Ereignis Erbe sein soll,
ohne zu bestimmen , wer alsdann die Erbschaft erhalten
soll , dann werden Nacherben die gesetzlichen Erben (z. B.
Erbe ist mein Neffe F . bis zum Ende seiner Ausbildung ).
Weitere Angaben fehlen im Testament . Hat der Erblasser
Kinder , dann würden bei Beendigung der Ausbildung des
Neffen F . die Kinder als gesetzliche Erben Nacherben sein.

3. Hat der Erblasser an -geordnet , daß der eingesetzte Erbe die
Erbschaft erst mit dem Eintritt eines -bestimmten Zett-

einem Teller zu . Am nächsten Tage bleibt der Teller wieder
fort und die Käschen trocknen weiter . So fährt man im
ständigen Wechsel zwischen Bedecken und Trocknen fort , bis
die Käschen soweit reif sind , daß man sie essen kann . Es emp¬
fiehlt sich, die Käschen nicht zu groß ju machen , damit sie
besser durchreisen . Auch mit dem Salzzusatz sei man nicht zu
üppig , sonst wird der Käse hart und trocken.

Einfacher in der Herstellung und ebenfalls kräftig im Ge¬
schmack ist der Kartoffelkochkäse . Das Mengenverhältnis Quarg
zu Kartoffeln ist das gleiche wie beim obigen Rezept , Nach
dem Mischen — Salz und Kümmel bleiben zunächst noch
draußen — gibt man die Masse in einen Steintopf oder in ein
Porzellangefäß , deckt zu und stellt das Gefäß an einen warmen
Ort in der Küche . Hierfür ist am besten der Platz auf dem
Küchenschrank geeignet . Hier herrschen nämlich die höchsten
Wärmegrade , und diese bewirken , daß der Topfinhalt schnell
gärt . Alle Tage wird der Inhalt gut umgerührt , wobei man
darauf achten muß , daß die obere Schicht nach unten und
ebenso umgekehrt kommt . In 4—6 Tagen ist die Gärung so¬
weit vorgeschritten , daß man die Masse weiterverarbeiten kann.
Jetzt erst werden Salz und Kümmel oder Dill hinzngesügt.
Auf mäßigem Feuer oder im Wassevüade wird die Masse
unter ständigem Rühren nun solange erhitzt , bis sie gleich¬
mäßig glatt und glasig ist. Das dauert bei offenem Feuer
15—20 Minuten , im Wasserbade etwas länger . Da Kochkäse
die Neigung hat , sehr leicht anzu -brennen , empfiehlt es sich,
den Kochtopf vorher leicht ansznfetten und vor allem daS
Rühren nicht zu vergessen . Ist der Käse gut Lnrch -gekocht^
füllt man ihn um und läßt ihn kalt werden.

Und dann möchte ich den sehen , der eine solche Käse¬
schnitte — mag auch der Käse mit Kartoffeln gestreckt worden
sein — nicht mit großem Appetit verzehrtl P . St.

Abgabe von Nährmitteln.
Bisher war es zngelassen , daß auf Reise -- und Gast¬

stättenmarken für Nährmittel , Lebensmittelmarken für
Nährmittel und Nährmittelabschnitte der Neichskarte
für Urlauber auch Teigwaren und Kartoffelstärkeerzeug¬
nisse in dem Verhältnis abgegeben werden konnten , wie
es für den Bereich des betreffenden Ernährungsamtes vor - '
geschrieben war . Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft bat jetzt zugelassen , daß auch , aus die
Nährmittelabschnitte für ausländische Zivilarbei¬
ter  sowie auf Berechtigungsscheine für Nähr-
mittet  Teigwaren und Kartoffelstärkeerzeugnisse in dem
oben erwähnten Verhältnis abgegeben werden können.

„Dringlichkeitsstufen " für Herrenklcider -Ncparaturen.
Wie bereits bekanntgegeben , hat der Neichshandwerks-

meister für das Herrenschneiderhandwerk bestimmt , daß
Reparatur - und Aenderungsarbeiten jeder Art den Vor¬
rang vor Neuanfertigungen haben . Auch für das Damen¬
schneiderhandwerk ist eine entsprechende Anweisung er¬
gangen . Die für das Herrenschneiderhandwerk erlassene
Anweisung soll nunmehr ergänzt werden , « nd ^ztvar sollen
für die vom Hcrrenschneiderhandwerk zu übernehmen¬
den Reparatnrarbeitcn Dringlichkeitsstufen eingeführt wer¬
den . An erster Stelle sollen die Reparatur - und Instand¬
setzungsarbeiten an Unisormbekleidungsstncken stehen , an
zweiter Ausbesserungen an Arbeits -und Berufskleidung
und an dritter Stelle Reparaturen an der gewöhnlichen
Strasieiikleidiina.

d Nacherbe
Punktes oder Ereignisses erhalten soll , ohne zn bestim¬
men , wer dis dahin Erbe sein soll , so sind die gesetzlichen
Erben des Erblassers die Erben.

Der Fall liegt also umgekehrt wie (2). Beispiel : Der
Erblasser setzt seinen Neffen F . zum Erben ein , wenn er
-das 25. Lebensjahr erreicht hat oder F , soll dann Erbe
werden , wenn aus seiner Ehe Kinder hervorgehen . In
beiden Fällen ist nicht weiter bestimmt worden , wer bis
dahin , also bis znm Erreichen des 25. Lebensjahres oder
bis zur Geburt eines Kindes , Erbe sein soll . Hier würden
etwa vorhandene Kinder als gesetzliche Erben die Vor¬
erben sein , bis nach dem Erreichen des Zeitpunktes oder
Eintreten der Bedingung -der Neffe als Nacherbe die Erb¬
schaft antritti
Bei der Nacherbfolge ist der Erbfall und der Nacherbfall

zu unterscheiden . Der Erbfall (sog . Voransall ) tritt mit dem
Tode des Erblassers ein und hat folgende Wirkungen:

1. Der Vorerbe erwirbt die Erbschaft.
2. Der .Nacherbe erhält die Anwartschaft aus die Erbschaft.

Ist der Nacherbe zur Zeit des Erbfalls bereits verstorben,
dann entsteht für seine Erben keine Anwartschaft . Stirbt
der Nacherbe nach dem Erbfall , aber vor dem Eintritt
der Nacherbschaft , -dann haben die Erben des Nacherben
die Anwartschaft.

Beispiel:  Erblasser A . stirbt am 1. 1. 43 (Erbfall ).
Vorerbe soll sein bis 1. 5. 1945 der V . Nacherbe soll sein
der N . Ist N . bereits vor dem 1. 4. 43 (also vor -dem
Erbfall ) gestorben , dann treten die Erben des N . nicht in
die Erbschaft ein . Stirbt dagegen N . erst nach dem 1. 4. 43,
aber vor dem 1. 5. 1945, dann erhalten seine Erben die
Anwartschaft . Stirbt N . erst nach dem 1. 5. 1945, dann hat
er die Nacherbschaft bereits angetreten , seine Erben treten
die Erbschaft nicht ans der Nacherbfolge , sondern als nor¬
male Erben an.

Ist der Nacherbe zur Zeit des Erbfalls noch nicht ge¬
boren , so erlangt er die Anwartschaft erst , wenn er ge¬
boren wird.
Der Nacherbfall tritt mit dem vom Erblasser bestimmten

Zeitpunkt oder Ereignis ein . Hat der Erblasser dagegen einen
solchen Zeitpunkt nicht bestimmt , dann fällt die Erbschaft dem
Nacherben mit dem Tode des Vorerben an . Beispiel : A . soll
bei seiner Verheiratung Nacherbe sein . Hier ist der Anfall
der Nacherbschaft bestimmt festgelegt . Aber : Meine Frau setze
ich als Vorevben und unsere gemeinschaftlichen Kinder als
Nacherben ein . Hier ist der Zeitpunkt des Anfalles der Nach-
erbschaft nicht bestimmt . In solchen Fällen treten die ge¬
meinschaftlichen Kinder als Nacherben die Erbschaft erst mit
dem Tode der Ehefrau und Mutter an.

Mit dem Eintritt des Falles der Nacherbschaft hört der
Vorerbe auf . Erbe zn sein , die Erbschaft fällt dem Nacherben
an . Grundsätzlich wird die Einsetzung eines Nacherben , wenn
nicht vorher der Nacherbfall eingetrcten ist, mit Ablauf von
30 Jahren seit dem Erbfall unwirksam . Der Nachlaß wird
dann -freies Vermögen des Vorerben . Qr . Rrv-
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— Stuttgart , 13. November.
Betrug mit einem Postsparbuch . Die 21 Jahre alte Emilie

Junker aus Knittlingen wurde von der Stuttgarter Straf¬
kammer zu einer Gesamtstrafe von einem Jahr und
einem Monat Zuchthaus verurteilt . Die Angeklagte hatte als
Postangcstellte und Schalterbeamtin in Stuttgart -Zuffen¬
hausen in das Postsparbuch ihres Ehemannes ohne dessen
Wissen eine formrichtige Bareinlage von 350 Mark einge¬
tragen , ohne jedoch eine solche Zu leisten. Sie hob dann ans
verschiedenen Postämtern insgesamt 300 Mark von der fin¬
gierten Einlage ab, wobei sie die Rückzahlungsscheine auf
die entsprechenden Beträge ansstellte und am Schalter vor¬
legte. Sie hat der Reichspost den entstandenen Schaden in¬
zwischen wieder ersetzt.

— Nottwcil . (Böswillige Arbeitsvernachläs¬
sigung .) Der in Rotterdam geborene 38 Jahre alte L. R.
wurde zu der Gesamtstrafe von einem Jahr fünf Monaten
Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte war in einem Betrieb
m Oberndorf beschäftigt und hatte die Instandsetzung von
Werkzeugteilen zu besorgen. Dabei arbeitete er so nachlässig.
Laß er dem Betrieb einen größeren materiellen Schaden ver¬
ursachte und die reibungslose Arbeitsweise im Betrieb emp¬
findlich störte. Außerdem stempelte er in mehreren Fällen
— angeblich ans „Gefälligkeit" — für einen Landsmann des¬
sen Arbeitszeitkontrollkarte , obwohl er genau darüber un¬
terrichtet worden war , daß dies verboten ist. Das Gericht
sah im Hinblick darauf , daß der Angeklagte noch keine Vor¬
strafe hatte, von der Verhängung einer Zuchthausstrafe ab.

— Sigmaringen . (Tot  a u f g e f u n d e n.) Der 12 Jahre
alte Robert Rnpp wurde im Walde an der Hohwaghalde tot
aufgefunden . Er dürfte einem Herzschlag erlegen sein

— Bingen , Kr . Sigmaringen . (Tödlicher Sturz
von der Treppe .) Der 61 Jahre alte Sattlermeister
Karl Straub stü>z.e von der Haustreppe und erlitt einen
doppelten Schädelbruch. Der Verunglückte ist seinen Ver-
lellunaen nach wenigen Tagen erlegen.

Blutprobe entschied einen Meineidprozeß.
Weit über den Rahmen eines gewöhnlichen Strafpro¬

zesses hinaus interessiert eine Meineidklage , die vor der
Strafkammer des Landgerichts Kolmar  zur Verhandlung
gelangte . Angeklagt war eine junge Frau , die in einem Va-
tcrschaftsprozeß als Vater ihres unehelichen Kindes einen
Mann angab . von dem sie behauptete , nur mit ihm geschlecht¬
lichen Verkehr gehabt zu haben . Sie erhärtete diese Aussage
mit einem Eid . Der Beklagte stritt seine Beziehungen zu der
Klägerin nicht ab. stellte aber die Gegenbehauptung auf.
diese habe noch andere Beziehungen unterhalten . Die vom
Amtsgericht Okenbreisach angeordnete Blutprobe stützte seine
These insofern , daß sie als Ergebnis hatte , daß der angeb¬
liche Vater als Erzeuger absolut ausschcide. Das Kind gehört
nämlich einer anderen Blutgruppe als derjenigen der Kin¬
desmutter und des angeblichen Vaters an . Die Wissenschaft
hatte also die Frau des Meineides , zumindest aber des Falsch¬
eides überführt.

*

(!) Karlsruhe . (Petri Heil .) Im Altwasser des
Rheins fing ein Maxauer Fischer einen Riesenhecht im Ge¬
wicht von über l3 Pfund.

Kenzingen . (Vermißte als Leiche gelandet .)
Die seit einiger Zeit vermißte Hedwig Betscha wurde in der
Nähe des hiesigen Elektrizitätswerkes als Leiche gelandet.
Ueber die Todesursache ist nichts bekannt.

Mülhausen . (Folgenschwerer Sturz .) Die 79
Jahre alte Frau Maria Zeng kam beim Aussteigen aus der
Straßenbahn zu Fall und zog sich den Bruch beider Beine
sowie verschiedene andere Verletzungen zu. Unmittelbar nach
dem Unfall üarb die Verunglückte.
Welche Bern e stehen den Abiturientinnen offen?

NSG . In der Okegel wird ein Mädel , das das Abitur
gemacht hat , studieren wollen . Es gibt sonst kaum . Berufe
für Frauen , die das Abitur erfordern , außer z. B . der
V o l ks b i b l i o i h c ka r i n. Bei einigen anderen Berufen
wird die Ausbildung nach dem Abitur abgekürzt , z. B . die
V o I ks s chu l l e h r e r i u hat nur noch ein Jahr aus der
Lehrerbildungsanstalt , die Volkspflegerin  hat nach
dem Abitur in hauswirtschaftlicher Form gar kein und die
Gewerbelehrerin  nur ein verkürztes Praktikum.

Ein großes Gebiet , auf dem Frauen immer Befriedigung
finden können, sind die verschiedenen Lehrerinnenbe¬
rufe.  Volksschullshrerin , Gewerbelehrerin für Hauswirt¬
schaft oder Schneiderin , d. i. die Lehrerin an hauswirtschatt-
lichen und gewerblichen Berufsschulen und an Haushaltungs¬

schulen, Handelslehrerin , d. i. die Lehrerin an raufmannlscyen
Berufsschulen und an Vollhandelsschulen haben alle einen
großen Bedarf . Dasselbe gilt auch für die Lehrerin an höhe¬
ren Schulen . Da in den Schulen alle Fächer vertreten sind,
sind hier Möglichkeiten für die verschiedensten Interessen¬
gebiete. aber ein Gemeinsames müssen sie alle haben , die diese
Berufe anstreben : Liebe und Verständnis für Kinder und
Jugendliche . Wer sich als BdM -Führerin bewährt hat , wird
sich auch dort bewähren.
. Auf einem anderen Gebiet ist neben dem naturwissenschaft¬
lichen Interesse auch großes menschliches Verständnis nö-
tig : beim Studium der Medizin.  In derselben Richtung
liegt auch die Z a h n m e d i z i n , und dann wieder abgewan-
delt die Apothekerin,  die nach dem zweijährigen Prak¬
tikum auch ohne Studium erst einige Zeit tätig sein kann.

Naturwissenschaftlerin (Chemikerin , Physike¬
rin , Diplom -Ingenieurin ) in der Industrie werden zu wol¬
len ist auch heute nur für ganz überdurchschnittlich auf die¬
sen Gebieten begabte Mädchen ratsam.

Sehr beliebt ist zurzeit auch das Dolmetscherstu.
dium,  aber Dolmetscherstellen sind nicht so häufig , wie
man denkt, und es werden gerade Frauen meist nur nebenbei

dazu Herangezogen . Nus jeden MU geHört auch eine vernen»
Kenntnis auf einem Fachgebiet dazu , und am meisten sink
kaufmännische und technische Kenntnisse in der Praxis nötig.
Auch Schriftleiterinnen  werden auf ganz anderen
Gebieten gebraucht , als die Mädel sich das meist denkeihauf hauswirtschaftlichem Gebiet oder. Wenn es sich um mo¬
dische Dinge handelt , wird man immer Frauen brauchen,selten auf den anderen Gebieten der Zeitung . Das Studium
von Volkswirtschaft  oder Rechtswissenschaft ist

Auch der Energie - und Gasverbrauch ist letz en Endes
Kohlenverbrauch ! Wer Gas und Strom spart , spart Kohle.

nur ganz vereinzelt ratsam , im allgemeinen nur rann , wenn
ein bestimmtes Ziel damit verfolgt wird , z. B . eine Aestel-
lung beim Frauenwerk , BdM , RADwJ als volkswirtschaft¬
liche oder juristische Beraterin.

Nähere Auskünfte über die einzelnen Berufe , ihre Aus¬
bildung usw. erteilen die Verufsheratungsabteilungen der
Arbeitsämter in ihren Sprechstunden.

Leckeres Gebäck aus Roggenmehl
Es geht auch ohne Backpulver — »Spitzbuben gebacken"

Mwoyl , Kuchen vaaen kann man auch oyne Baapulver,
denn nicht immer hat es die Hausfrau vorrätig . Dann wird
sie eben ausnahmsweise ein wenig altmodisch und erinnert
sich daran , daß man als Triebmittel auch Natron , Pottasche
oder Hirschhornsalz nehmen kann. Natron wird ja genau so
verwendet wie das Backpulver , indem man es unter das ge¬
siebte Mehl vermischt. Anstelle von 1 Päckchen Backpulver
nimmt man einen gestrichenen Teelöffel Natron und anstelle
eines Teelöffels Backpulver , eine Messerspitze Natron . Pot¬
tasche und Hirschhornsalz haben allerdings einen starken
Eigengeschmack, weshalb diese Mittel auch nur für flaches
Gebäck, z. B . Kleingebäck aus Mürbeteig , Lebkuchen und
Honigkuchen genommen werden sollen. Rührkuchen fallen da¬
mit zusammen , da die Treibkraft zu schnell wirkt und ver¬
fliegt . Man rechnet auf 250 g Mehl eine Messerspitze voll
Hirschhornsalz oder Pottasche und zwar wird das Pulver in
wenig lauwarmem Wasser aufgelöst . Es bildet leicht Knöt¬
chen, die sich auflösen müssen, da sie sonst im Teig Blasen
werfen . Längeres Liegen ist für beide Mittel nicht zuträg¬
lich, da Hirschhornsalz Feuchtigkeit anzieht und die Pottasche
verfliegt , so daß dann beides unbrauchbar wird . Erwähnt
sei noch, daß das flache Gebäck am besten in den heißen Ofen
geschoben wird , weil sich dann der Ämmoniakgeschmack ver¬
mindert . Aber , warum sich den Kopf zerbrechen über Back¬
pulverersatz ? Die einfachste Lösung ist doch: die Hefe.  Hefe
mit ihrem großen Nährwert und Eiweißgehalt . Außerdem
sind Hefeteige sparsam und lassen sich am vielfältigsten ver¬
arbeiten . Zu einem Hefeteig braucht man bekanntlich kein
Ei , sehr wenig Fett und wenig Zucker. Wenn man also Hefe
für Backpulver nimmt , schlägt man viele Fliegen mit einer
Klappe.

Das Roggenmehl , das wir heute auf unsere R - Brot-
karten  erhalten , wird innner noch recht kritisch betrachtet
und gar nicht genügend als Mehl beachtet. Wir können für
vielerlei Gebäck auch Roggenmehl verwenden . Besonders
eignet es sich für Kleingebäck und schmeckt, besonders frisch
gegessen, sehr kräftig , ähnlich dem Haferflockengebäck. Wir
brauchen weder auf den Sonntagskuchen noch auf unser klei¬
nes Gebäck zum Apfelschalentee (oder anderem deutschen Tee)
verzichten, wenn wir unser Weitzmehl sparen wollen . Das
Roggenmehl tritt an seine Stelle und ermöglicht uns unsereBackerei.

Kleingebäck aus Roggenmehl.
Spitzbuben:  Zutaten 30 g Fett . 100 g Zucker, ^ Ei,

evtl . Vanille oder Zitrone , eine gute Messerspitze Natron,
evtl . 2—3 Eßlöffel Milch oder Wasser , 250 g Roggenmehl.
Zubereitung:  Fett wird sahnig gerührt . verrührtes
Ei mit Zucker dazu gegeben und schaumig gerührt . Dann
vermischt man Natron mit dem Roggenmehl , rührt es dazu,
gibt etwas Flüssigkeit daran und knetet das restliche Mehl
ein. Wir rollen den Teig dünn aus , stechen Formen aus oder
schneiden schräge Vierecke die wir mit restlichem Ei bestrei¬
chen, mit grobem Zucker oder Kürbiskernen oder , wer hat,
mit Mandeln oder ähnlichem belegen und im Ofen nicht zu
braun backen. — Zu Spitzbuben stechen wir zwei runde
Formen aus , von denen wir der einen ein Loch ausstechen,
so daß ein Ring entsteht . Gebacken setzen wir beide mit Mar¬
melade bestrichen zusammen . — Zu Terrassen stechen wir
drei gleiche Formen in verschiedener Größe aus , die gebacken
mit Marmelade bestrichen übereinandergesetzt werden.

Spritzgebäck:  Zutaten 50 g Butter oder Margarine.
1 Ei , l25 g Zucker, 200 g Roggenmehl . Zubereitung:Butter . Zucker und Ei eine halbe Kknnde rühren das Mehl

vazu geben unv mit Hilie einer Spritze S , Ringe ober Stüb¬
chen auf ein gefettetes Blech spritzen. Bei mäßiger Hitze un¬
gefähr 15 Minuten backen.

Vollkorn m ehlknusperle:  Zutaten 250 g Rog¬
genmehl , 50 g Fett , 80 g Zucker, 1 Ei verguirlt , 1 Kaffeelöf¬
fel Milei , 1 Teelöffel Wasser (zusammen vermischt), ein
Päckchen Vanillezucker , ein halber Teelöffel Backpulver . Z u -
bereitung:  Alle Zutaten werden auf dem Wellbrett wie
zu einem Mürbeteig verarbeitet . Der Teig hält gut zusam¬
men ist schön geschmeidig und kann gleich verarbeitet wer¬
den. Wir Wellen ihn dünn aus . kerben ihn mit einem Reib¬
eisen ein und rädeln ihn in verschiedenen Formen aus . Bei
mittlerer .BiUe 15 Minuten backen.

Pfeffernüsse:  Zutaten 200 g Roggenmehl , 60  g
Kartosielmehl , Prefferkuchengewürz , 125 g Honig , 125 g Zuk-
ker, ein halbes Ei , je eine gute Messerspitze Hirschhornsalz
und Pottasche . Zubereitung:  Roggenmehl und Kartof¬
felmehl vermischt man in einer Schüssel, der zerlassene Honig
und Zucker wird hineingegossen , mit Mehl überdeckt. Das
halbe Ei wird dazugegeben und langsam von der Mitte aus
verrührt . Triebmittel in wenig lauwarmem Wasser auflösen
und ebenso dazurühren dann kneten. Der Teig wird einen
halben Zentimeter dick ausgerollt , ausgestochen und unge¬
fähr 15 Minuten gebacken. — Man kann die Pfeffernüsse
mit Zuckerguß bestreichen.

Roggenmehlzwieback:  Zutaten 150 g Roggen¬
mehl , 50 g Fett , 80 g Zucker, Va Liter Milch, ein halber Tee¬
löffel Salz , 30 g Hefe Vanillezucker.- Zubereitung:  Wir
bereiten aus den Zutaten einen üblichen Hefeteig , geben ihn
in eine gefettete Kastenform , lassen ihn gehen und backen. Am
nächsten Tag wird der Stollen in Scheiben geschnitten und
im Backofen geröstet.

Kuchen aus Roggenmehl.
Roggenmehlgewürzkuchen:  Zutaten 250 g

Roggenmehl , 10 g Fett , 100 g Zucker, Ei . ein Achtelliter
Milck Lwniakuckienaewürr . 14 Teelöffel Natron . Zuberei¬

tung:  Fett . Ei , Zucker schaumig rühren , das mit Gewürz
und Natron gemischte Mehl abwechselnd niit der Milch dazu
rühren , und zu einem ziemlich festen Rührteig verarbeiten.
In eine gefettete Kastenform füllen und bei mäßiger Hitze
^ bis Stunden backen.

Gefüllter Kranz:  Zutaten 200 g Roggenmehl , 50 g
Weizenmehl , 70 g Zucker, 20 g Fett , 1 Ei , ein Achtelliter
Milch. 20 g Hefe, eine Prise Salz , Abgeriebenes einer Zi¬
trone oder Apfelsine oder Zimt . Zur Fülle : 30 g Zucker,
1 Teelöffel Zimt , 20 g Fett . Zubereitung:  Aus den
obigen Zutaten stellen wir einen Hefeteig her, den wir gut
gehen lassen. Der Teig wird ausgerollt und mit der Füllung,
bei der wir das Fett zerlassen, bestrichen und zusammenge¬
rollt . Er wird als Kranz in der Form oder aus dem Blech
gebacken und fertig mit Staubzucker bestreut.

Salzstangen:  Zutaten 200 g Mehl , 10 g flüssiges
Fett , 15 g Hefe, 1—5 Eßlöffel Milch. Salz , evtl . Kümmel
oder 2 Eßlöffel geriebener Käse. Zubereitung:  Die Hefewird in der Milch aufgelöst und leicht erwärmt . Dann rührt
man sie unter das Mehl , gibt das zerlassene Fett und die
Gewürze hinzu und knetet alles gut durch. Der Teig braucht
nicht zu gehen. Man rollt ihn gut messerrückendichtaus , rädelt
schmale Streifen , bestreicht sie mit Wasser, streut etwas Salz
oder Kümmel darauf und gibt entweder als Streifen oder
gedreht auf das gefettete Backblech. Man backt sie 15 bis 20
Minuten bei guter Hitze goldgelb.

IVir wurden getraut

Hec ^ ticci ^dccutit
Vikar

2. 2t . 8an .- Ds1r . in einem lnt .- l- ext.

geb. Lckönbier

Zöken/Irrm Liegen i, VVestt.
r, ru, IM Osten

Im dlovember 1912
_>

Sc/n-ss- v. dscfsrpk!ege?

kciit nv- mit ctsm -wf -inxt:

Outtoim-fobrilc.kols»

kWMWllll
zuverlässig und umsichtig, perfekt
oder Anfängerin, Verständnis für
Kinder, in Geschästshaushalt so¬
fort oder später wegen Heirat der
jetz. Stütze gesucht. Gute Zeugnisse.
E. K.. Pforzheim, Heinrich
Wittmannstraße 2.

kotmdsrll , 12. dlovember 1942
ttnrt und scbmerrlicb irrt uns
die unkaLbare diacbricbt , ciall
unser lieber, berrensguter Lohn,

kruder , llnkel und düekke

Paul IViiliÄdrvtt
Lctiiitre in sinsr Psneor - Division

nn den kolgen einer am 5. Oktober bei den
schweren Kämpken am Terek erlittenen Ver¬
wundung in einem Kriegslarsrett Kur? vor
seinem 20. Oeburtstng am 23 Oktober seinem
kruder in den Tod nsckgekolgt ist. kr gab
sein junges beben kür sein geliebtes Vaterland.

In stiller Trauer:
Oie Titern : tttdert Wiletdrstt,
Lostverwalter und brau kriks Witet-
brett . »̂ srisnns Wilridrstt.
tletgs Ftuinpk , ldeilbron » a. dt

Lrkömdsrg , 12. dlovember 1912 8

Oott der Herr bat beute trüb unseren lie¬
ben kruder , Schwager, Onkel und dielten

Herrn Min « kerrmann
kesitrer d. Klndersanatoriums Schömberg
im tllter von 55 fahren abberuken.

lm dlsmen der Hinterbliebenen:
kinill « ttsrrmsnn.

Oie Trauerfeier findet am Samstag, den
14. diovemder nachmittags 3 blbr in der kstied-
bolkapeiie in pkorrbeim statt , ksisetrung er¬
folgt in bsukken a. dieckar.

«Skso s . kn - / » o1sndo «>, , 12 11 42

^ 22. 5. 12. ^ 5. 10. 42.

dlacb kurrem Oiück starb ln treuer solda¬
tischer Pflichterfüllung am 5. Okt. mein lieber
lVIann, der gute Vater unseres Kindes, unser
lieber, einziger Lokn, Schwiegersohn , Schwa¬
ger, Onkel und blecke

keldwedel ia einem Oebirgs -^äger -ksgt.
an den böigen seiner am 2. Okt. erlittenen
schweren Verwundung den Heldentod , kr
wurde suk dem deutschen kbrenkriedbok in
iViaikop(diordkaukasus) beerdigt . Sein beben
war biebe und Treue , blnser klansels ist der
einzige Trost in unserem schweren beid.

In siMer prauer: IN» 2orn , geb . Koller m!i K'NÜ
Hsns -Oislsn unci Hiutler. Die Astern: Xsnl
unc! ?rau Lsn -nuü , ged. kürkle , Fotendsck , sowie
alle Verwandten.

Die ?rauerfeier linäet am 8onnta§ äen 15. November
naclimiltaLs 2 Otir in ttöksn statt.

iz/Iidbnri , den 12. diovember 1942
vsnltssgung.

Tür die vielen keweiss aufrichtiger Anteil¬
nahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste unserer guten Nutter

lktsris ttstsr
sagen wir innigsten Dank. Insbesondere danken
wir allen denjenigen , die der Verstoibenen
mit blumen und Krsnrsn gedachten und ihr
das letrts Qelelt gaben.

Vi6 tiöktrsnvriiäM MlltsrdNtzbvvvii.

Anzeigen¬
annahme

8 Uhr vorm.

W i l d b a d.
Gebrauchte gut erhaltene

Malraze Oer llmMll

mslsrloil « »oneisrn llOollo Wort«
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäle»
geschäftsstelle in Wildbad.

in 6sr (asscssicssts cksr sslsclirin gsssörf cksn
L^ Vkk -^ rrnsimisieln . Viels früher töcklicsss
unck ru lengern Ziecsstorn süssrsricls Krenlefisi-
ten vrsrclsn heute mit ihrer Hülse geheilt . Oss
K^ V^ K-Xreua ist clss Reichen cles Vertrsusns!

kSüKisnSsüeg.

Wanderung
üb.Arnbachn. Otten¬
hausen am Sonntag <
15. Nov . Treffpunkt.

13 V- Uhr Wiihelmshöhe. s

kauft

kMr ki8Ldvkk, NMLnNkg
Bahnhofstraße 13

W i l d b a d.

vsrlvrsi,
(Andenken) am Sonntag vor 14
Tagen Bätznerstr. Windhos-Kur-
anlägen. Gegen gute Belohnung
auf dem Fundamt (Rathaus ) ab¬
zugeben.

Zoliuhi pflege
Pl-öpok -ate

WMWWMML

chlen dcssuti - u f^ ctsr- i >
^ -ssochgSsetiaftSn
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